
Die Beziehungen zwischen Alchemie und 
Hüttenwesen im frühen 16. Jahrhundert, ins­

besondere bei Paracelsus und Georgius Agricola

Urs Leo Gantenbein, Medizinhistorisches Institut der Universität Zürich 
Rämistr. 71, CH-8006 Zürich

Zwischen Alchemie und Bergwerkswesen und insbesondere der Hüttentechnik 
bestanden von alters her innige Verbindungen, waren doch zur Aufbereitung der 
Metallerze bestimmte chemische Verfahren notwendig.1 Weiter lieferten die 

Bergwerke mannigfache anorganische Substanzen, die als Ausgangsmaterial zu 
verschiedenen alchemischen Prozessen dienten. Es galt, Verfahren zur Verfügung 
zu stellen, um den Metallgehalt der verschiedenen Erze und Mineralien qualitativ 
und semiquantitativ zu bestimmen. Es verwundert deshalb nicht, daß Bergwerke 
einen Anziehungspunkt für Alchemisten bildeten und einige Montanorte im Lauf 
der Zeit zu Stätten der Wissenschaft aufstiegen. Paracelsus verlieh diesem Um­
stand in seiner Schrift Sieben Defensiones Ausdruck, indem er dort seine We­
sensart und Philosophie rechtfertigte, so eben auch sein Landfahrertum. Da der 
wahre Arzt ein Alchimist sein solle, müsse er die Bergwerke aufsuchen, wo diese 
Kunst betrieben werde und die Rohstoffe zu den mineralischen Heilmitteln zu 
finden seien:

Also ist auch not der arzt sei ein alchimist. wil er nun derselbig sein, muß er die 
mutter sehen aus der die mineralia wachsen. Nun gehen ihm die berg nicht nach, 
sondern er muss ihnen nach gehen. Wo nun die mineralia ligen, da seind die 
künstler; wil  einer künstler suchen in Scheidung und bereitung der natur, so muss

2
er sie suchen an dem ort, da die mineralia sind.

Zunächst werden mit Freiberg - im weiteren Sinne mit dem Erzgebirge - und mit 
Schwaz exemplarisch zwei bedeutende Bergwerksregionen vorgestellt, die für die 
Geschichte des Bergbaus und des Hüttenwesens von besonderer Bedeutung wa­
ren. Danach wird auf die im frühen 16. Jahrhundert aufkeimende Bergwerkslite­
ratur eingegangen. Trotz der offensichtlichen Bedeutung der technischen Alche­
mie für das Hüttenwesen, waren die Bergsachverständigen gegenüber der Al ­
chemie im weiterem Sinne, sei es nun der transmutatorischen Metallalchemie 
oder der medizinischen Alchemie, zunächst eher skeptisch eingestellt.3 Dieser
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G egensatz so ll zum Schluß anhand einer G egenüberste llung von Paracelsus und 

G eorg ius A grico la dargestellt w erden.

Freiberg und Schwaz

D er M etallbergbau läßt sich b is in präh istorische Z eiten zurückverfo lgen.4 W äh­

rend d ie G oldgew innung in M itteleuropa relativ unbedeutend w ar, fanden sich 

dort reiche S ilbervorkom m en.5 D a der S ilberbergbau gegenüber dem A bbau von 

E isen, K upfer, Z inn und B lei besonders lohnend w ar, erfuhren d ie M ontanw is- 

senschaften an den entsprechenden O rten entscheidende A nregungen und kam en 

zu hoher B lü te. D ies galt fü r das E rzgeb irge und im  Spezie llen für F reiberg , aber 

auch für Schw az im  T iro l. A uf  d iese zw ei B ergw erksorte so ll h ier, pars pro to to , 

kurz e ingegangen w erden.

Im  sächsischen Freiberg w ird der B ergbau seit über 800 Jahren betrieben.6 Im  

Jahre 1168 w urde im  G ebiet der heutigen B erggasse der erste S to llen vorgetrie­

ben . M arkgraf O tto von M eißen erh ie lt w en ige Jahre später von K aiser B arbaros­

sa das B ergregal; es w urde der R echtsgrundsatz der B ergffeiheit geprägt, der 

auch für andere B ergbaugeb iete w egw eisend w urde. D am it w aren d ie V orausset­

zungen zur privatw irtschaftlichen N utzung der B odenschätze gegeben. D ie 

B ergw erke w urden in m ehrere Sektoren unterteilt, d ie von privaten U nterneh­

m ern, den sogenannten G ew erken, abgebaut w erden durften . D ie B ergknappen 

und H üttenarbeiter gehörten som it zu den ersten L ohnem pfängern . E ine dritte 

G ruppe, bestehend aus dem landesfürstlichen B eam tenstab, sorg te für eine ge­

rechte V erte ilung, d ie E inhaltung von R echt und O rdnung und für d ie E in tre i­

bung des dem L andesherren zustehenden Z ehnten. D ie R echte und P flich ten der 

e inzelnen G ruppen w urden früh als sogenannte B ergrechte kod ifiz iert. So geht 

e ine erste N iederschrift des F reiberger B ergrechts in das Jahr 1307 zurück .

N ach zw eihundert Jahren B ergbau, also gegen E nde des 14. Jahrhunderts, w aren 

d ie reichen E rze der O xidationssch ich t erschöpft, doch erlebte der Freiberger 

B ergbau um 1500 eine neue B lü te. A us d ieser Z eit stam m t auch das Bergbüchlein 
des Freiberger S tadtarztes und B ürgerm eisters U lrich R ülein von C alw .7 E ine 

entscheidende B eein flussung erfuhr das M ontanw esen durch G eorg ius A grico la, 

den Stadtarzt der böhm ischen B ergw erksstadt St. Joach im sthal und späteren 

S tadtarzt und B ürgerm eister von C hem nitz. A grico la beschrieb das B ergw erks­
w esen in einer für seine Z eit seltenen Sach lichkeit und A krib ie.8 M it  der G rün­

dung der B ergakadem ie im  Jahre 1765 w urde Freiberg vo llends zu einer W iege
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der Montanwissenschaften. Durch Abraham Gottlieb Werner (1749-1817) er­
blühte die Bergakademie zu einer Forschungsstätte mit weiter Ausstrahlung.9

In Tirol hingegen fanden sich noch reichere Silbererzvorkommen als im Erzge­
birge.10 Von der Gesamtproduktion an Silber entfielen um 1500 etwa die Hälfte 

auf Österreich und ein Fünftel auf Deutschland. So produzierte Österreich von 
1493-1520 um die 24.000 kg Silber.11 Der Silberbergbau am Falkenstein bei 

Schwaz setzte später ein als der von Freiberg. Nach der Legende soll 1409 der 
erste Fund gemacht worden sein. Der Spitzname des damaligen Tiroler Landes­
fürsten, Herzog Friedrich „mit  der leeren Tasche“ , verkehrte sich bald ins Ge­
genteil.12 Wie 1427 urkundlich erstmals erwähnt wurde, gingen die damaligen 
Neuftinde an vier Gewerken.13 Der Schwazer Bergbau nahm einen raschen Auf­

schwung und zahlreiche Bergleute wandelten von überall her zu. Um 1500/1515 
erreichte Schwaz mit 20.000 Einwohnern, doppelt so vielen wie heute, seine 
größte Ausdehnung und war nach Wien die bevölkerungsreichste Stadt Öster­
reichs.14 Die Arbeiterschaft bestand 1554 aus nicht weniger als 11.500 Mann.

Ebenfalls aus Schwaz sind mehrere Bergrechte verbürgt. Berühmtheit erlangte 
das Schwazer Bergbuch, eine reich illustrierte Handschrift aus dem Jahre 1556; 
es stellt die Technik und das Sozialgefüge des damaligen Bergbaus dar.15 Schwaz 

wurde zum Anziehungspunkt nicht nur für Bergknappen, sondern auch für Al ­
chemisten. Das Betreiben von Laboratorien stellte geradezu eine Notwendigkeit 
dar, da man die anfallenden Bergprodukte analysieren und die Ausbeute durch 
neue Verfahren stets verbessern wollte. So kam in den Schmelzhütten also ein 
bedeutendes Wissen zusammen. Nicht von ungefähr berichtet Paracelsus in seiner 
Großen Wundarznei, daß ihm „ein große erfarnus“  zuteil wurde durch den „edel 
und fest Sigmund Fueger von Schwaz mit sampt einer anzal seiner gehaltnen la- 
boranten ‘ ‘ .16 Sigmund Fieger entstammte einer reichen Schwazer Gewerkenfa­
milie und unterhielt bei Schwaz offensichtlich ein Laboratorium.17

Die Arbeit in den Schmelzhütten war nicht ungefährlich. Die Schwazer Fahlerze 
enthalten zwar 0,3-0,85 % Silber, daneben 35-41 % Kupfer und 14-22 % Zinn, 
14-22 % Antimon, 3-8 % Zink, daneben aber auch stark toxische Bestandteile 
wie 0,4-8 % Quecksilber und 4-8 % Arsen.18 Diese Zusammensetzung läßt kei­

nen Zweifel darüber bestehen, daß die Gewinnung und Aufbereitung der Erze mit 
hohen gesundheitlichen Risiken verbunden war. Durch die Beobachtung der bei 
den Schwazer Bergleuten vorkommenden Erkrankungen gelangte Paracelsus zur 
Abfassung seiner Schrift Von der Bergsucht, worin er die Siliko-Tuberkulose und 
andere Vergiftungserscheinungen beschrieb.19
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Die Entwicklung der frühen Bergwerksliteratur

E s s o l l h ie r k u rz d ie E n tw ic k lu n g d e r f rü h e n B e rg w e rk s l i te ra tu r b e s p ro c h e n w e r­

d e n . E s la s s e n s ic h v e rs c h ie d e n e G a ttu n g e n u n te rs c h e id e n : d ie Bergbücher, d ie 

Probierbücher u n d d ie Kunstbücher,2 0 D a s J a h r 1 5 0 0 s te l l te fü r d ie d e u ts c h sp ra­

c h ig e F a c h p ro s a in s o fe rn e in e n W e n d e p u n k t d a r , in d e m d a n a c h in  z u n e h m e n d e m 

M a ß e d e ra r t ig e te c h n is c h e S c h r i f te n d e n W e g z u r D ru c k e rp re s s e fa n d e n . V o rd e m  

h a n d s c h r i f t l ic h v e rb re i te te K o m p e n d ie n u n d a u c h e ig e n s v e r fa ß te L e h rb ü c h e r 

s o l l te n d e m H a n d w e rk s m a n n e in e R ic h ts c h n u r fü r s e in e tä g l ic h e A rb e i t in  d ie 

H a n d g e b e n .

D ie B e rg b ü c h e r w a re n fü r d e n n ic h t h u m a n is t is c h g e b i ld e te n B e rg m a n n g e d a c h t.  

D a s e rs te nützlich bergbuchleyn v e r fa ß te d e r F re ib e rg e r G e w e rk e u n d S ta d ta rz t 

U lr ic h  R ü le in v o n C a lw  u m  e tw a 1 5 0 0 .2 1 D a s W e rk s te l l t e in e e ig e n t l ic h e L a g e r­

s tä t te n k u n d e d a r u n d is t d ie e rs te d e u ts c h s p ra c h ig e D ru c k s c h r i f t z u m B e rg­

w e rk s w e s e n . D a s buchleyn is t a u s g e le g t a ls G e s p rä c h z w is c h e n d e m b e rg v e rs tä n­

d ig e n D a n ie l , d e m S c h u tz p a tro n d e r B e rg le u te , u n d s e in e m B e rg ju n g e n K n a p p i- 

u s . D ie s e r D a n ie l w u rd e , w o h l im  Z u s a m m e n h a n g m it R ü le in , in  d e r u m 1 5 1 0 

g e s c h a f fe n e n T u lp e n k a n z e l d e s F re ib e rg e r D o m s v e re w ig t .

A u f  a lc h e m is c h e B e la n g e k a m R ü le in n u r a m R a n d e z u s p re c h e n , u n d z w a r d o r t , 

w o e r d ie E n ts te h u n g d e r M e ta l le e rö r te r te .2 2 S ic h a n d ie g ä n g ig e n A u f fa s s u n g e n 

d e r m it te la l te r l ic h e n A lc h e m ie a n s c h l ie ß e n d ,2 3 n a h m a u c h R ü le in a n , d a ß d ie 

M e ta l le a u s e in e r M is c h u n g v o n S c h w e fe l u n d Q u e c k s i lb e r b e s tü n d e n u n d d e re n 

H ä rtu n g d u rc h d e n E in f lu ß u n d L a u f d e s H im m e ls e r fo lg e . S o e n ts ta n d , u m  B e i­

s p ie le z u n e n n e n , S i lb e r d u rc h d e n E in f lu ß d e s M o n d e s a u s re in e m Q u e c k s i lb e r 

u n d g e lä u te r te m u n d b e s tä n d ig e m S c h w e fe l , w o h in g e g e n B le i d u rc h S a tu rn a u s 

ro h e m , w ä ß r ig e m , s c h w e re m u n d u n re in e m Q u e c k s i lb e r g e b i ld e t w u rd e , v e r­

m e n g t m it w e n ig S c h w e fe l ; d a s K u p fe r e rh ie l t s e in e ro te F a rb e d u rc h d ie B e i­

m e n g u n g v o n h i tz ig e m , b re n n b a re m u n d u n re in e m S c h w e fe l .

R ü le in s B e rg b ü c h le in e r le b te in  d e r F o lg e n o c h z a h lre ic h e A u f la g e n u n d w u rd e 

h ä u f ig a n d e rw e i t ig v e rw e rte t .2 4 S o s tü tz te s ic h a u c h H a n s R u d h a r ts Joa­
chims thaler Bergbüchlein v o n 1 5 2 3 w e i tg e h e n d a u f R ü le in .2 5

V o m  In h a l t h e r w e i ta u s c h e m is c h e r is t d a s a n o n y m e u n d in  d e r E rs ta u s g a b e u n­

d a t ie r te Brobir buchleyn. D a rm s tä d te r v e rm u te te , d a ß e s e rs tm a ls u m 1 5 1 8 g e­

d ru c k t w u rd e , d a e r e s m it e in e m a n d e re n d a t ie r te n W e rk a u s d ie s e m J a h r z u­

s a m m e n g e b u n d e n fa n d .2 6 D ie e rs te z e i t l ic h fa ß b a re u n d v e rb e s s e rte A u s g a b e e r­

s c h ie n 1 5 2 4 in  M a g d e b u rg .2 7 D e r w e i te rh in a n o n y m b le ib e n d e A u to r lä ß t im  

V o rw o rt d u rc h b l ic k e n , d a ß e r d a s A m t d e s K a n z le rs d e r F ü rs t in E l is a b e th2 8 in n e -
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hatte, in deren B esitz sich o ffensich tlich ein ige harzgeb irg ische B ergw erke be­

fanden . E r w idm et se ine Schrift dem „Hanßen Knob lach / wonend avff dem Sne- 
berg “ , der a ls B eam ter in Schneeberg fü r d iese B ergw erke zuständ ig w ar. K nob- 

lach hatte den A uto r zur N iederschrift angereg t. D as Brobir buchleyn ste llt e ine 

Fü lle von V erfahren zur A nalyse und A uftrennung von G o ld -, S ilber- und K up­

fererzen zur V erfügung. L ose und n ich t im m er system atisch aneinandergereih t, 

f inden sich neben A ngaben zu M eta llp rozessen H inw eise zur H erste llung und 

A nw endung von G ew ich ten , T iegeln, A schenkupellen , M uffeln  und Ö fen .

D em Prob ierer ste llten sich bei der V erhü ttung m annig fache A ufgaben. E s galt 

zunächst, d ie neu gefundenen E rze au f ih ren G ehalt zu prü fen , um zu en tschei­

den , ob sich der A bbau überhaupt lohne.29 W eiter m ußten d ie bei der V erhü ttung 

ausgeschm olzenen M eta llgem ische in ih re B estand te ile au fgetrenn t w erden; be­

reits iso lierte M eta lle , so etw a S ilberbarren , w aren au f ih ren E delm eta llgehalt zu  

p rü fen , um dann gegebenenfalls noch w eiter fe in gebrann t zu w erden. D as Brobir 
buchleyn g ib t fo lgende D efin ition des P rob ierens:

P rob iren ist m ancherley dordurch erlern t w irdet / w ieu ie l silberß ynn eym Z entner 

kup fers / vnnd w ieu il K upfers jnn eyner m arck S ilbers / vnnd w ieu il silbers jn  
eyner m arck G o lds ist.30

E ine erste schnelle , a llerd ings n ich t genaue G ehaltsbestim m ung konnte m it P ro- 

b iem adeln erfo lgen . B ei d ieser M ethode w urde e ine P robe der zu un tersuchenden 

L eg ierung an e inen P rob ierste in gestrichen . D ie sich dabei ergebende S trich farbe 

w urde nun verg lichen m it den Farben , d ie e in Satz von (m eist v ierundzw anzig ) 

geeich ten P rob iem adeln au f dem selben S te in h in terließ . A u f  d iese W eise konnte 

ungefähr au f d ie m engenm äßige Z usam m ensetzung gesch lossen w erden. Je nach 

dem zu bestim m endem M eta ll bestanden d ie N adeln aus den M eta llm ischungen 

A u-A g, A u-C u, A u-A g-C u oder A g-C u.31

B essere T estresu lta te a ls m it P rob iem adeln konnten durch A ufschm elzen gew on­

nen w erden: „  die gewisseste und beste brob ist durchs fewr “ ,32 H ier kam eine 

V ie lzah l von A ufbere itungsprozessen zum T ragen; d ie w ich tigsten w aren das 

Schm elzen m it B le i, das Schm elzen m it A ntim onit, d ie A uflösung in Scheide­

w ässer, d ie A m algam ation und d ie Z em entation.33

Z um T rennen von S ilber und K upfer gelang te das Saigerverfahren zur A nw en­

dung. V erein fach t dargeste llt, w urde das S ilbererz zunächst durch d ie Z ugabe 

von B le ig lätte (PbO ) zum F ließen gebracht. D urch B ildung von S ilikaten und 

O x iden fand eine V ersch lackung statt. W ährend d ie Sch lacken oben auf der 

Schm elze schw am m en und so ab fließen konnten , setz te sich e ine S ilber-K upfer-
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Legierung als Metallkönig auf dem Tiegelboden ab. Der König konnte durch 
Verbleiung weiter aufgetrennt werden. Silber und Kupfer schieden sich durch 
Auskristallisation auf Grund der verschiedenen Löslichkeit in der Bleischmelze.34 

Für stark schwefel- und arsenhaltige Erze existierte noch ein anderes Verfahren: 
Das Erz wurde mit Eisenfeilspänen und Kochsalz versetzt und geschmolzen, wo­
durch es „  von seyner erdenn vnnd vnflath “  gereinigt wurde; das Eisen band die 
unerwünschten Verunreinigungen an sich und führte sie mit den Schlacken ab.35

Für die Scheidung von Gold und Silber bestanden mehrere Verfahren. Bereits das 
Brobir buchleyn kannte das Schmelzen der Gold-Silber-Legierung mit Spieß­
glanz oder Antimonit (Sb2S3) in einem nach unten spitzen Tiegel, einem soge­
nannten Gießbuckel. In der Schmelze bildete sich elementares Antimon und Sil­

bersulfid, das obenauf schwamm, während sich das schwerere Gold nach unten 
absetzte. Durch mehrmaliges Wiederaufschmelzen der Goldspitze des erkalteten 
Metallkönigs mit Antimonit konnte das Gold in immer größerer Reinheit gewon­
nen werden.36 In der Sprache des Brobir buchleyns lautet der Prozeß wie folgt:

Wiltu  gold vnd silber von eynander scheydan / So nym spißglaß / thue daß jn eynn 
spitzigen digel / vnd schmeltz das vnd nym dz silber / do das goldt ynnen ist, vnd 
schmeltz das / vnd geuß das jn das spißglas / ßo felth das goldt baldt tzu grand / 
vnd das silber bleybt jn dem spißglaß.37

Eine andere Art der Trennung von Gold und Silber erfolgte im „  starcken was- 
ser "  oder Aquafort, das Salpetersäure enthielt und somit das Silber auflöste, wäh­
rend das Gold „schwarz am boden“  zurückblieb.38 Die entstandenen Silbersalze 

wurden in kaltem Wasser ausgefallt und dann erhitzt, worauf sich das Nitrat zer­
setzte und metallisches Silber zurückließ. Dieses Verfahren war zwar sehr gründ­
lich, jedoch auch teuer und benötigte viel Zeit, da das Scheidewasser vorgängig 
durch Trockendestillation von Salpeter und Vitriol  zuzubereiten war.39

Durch Amalgamation, die durch Auskneten mit metallischem Quecksilber er­

folgte, konnten auch kleine Mengen von Gold und Silber aus „  abschrothen ", also 
aus Rückständen gewonnen werden, die bei der Erzverarbeitung anfielen und die 
man sonst verworfen hätte; das überschüssige Quecksilber wurde durch einen 
Lederbeutel ausgepreßt.40 Das buchleyn schließt mit einigen Methoden zur Gold­

zementation; bei diesem Anreicherungsverfahren wurde goldhaltiges Material mit 
einem „  Cyment “  versetzt, einer Paste, die das Gold auszuziehen vermochte.41

Das Brobir buchleyn war äußerst erfolgreich und erlebte zahlreiche Auflagen.42 

Die wichtigsten von Agricola angegebenen Probier- und Trennverfahren in sei­
nem Lehrbuch De re metallica (1556) finden sich im Brobir buchleyn bereits
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v o rg e fo rm t. A u c h d ü r f te e s n ic h t o h n e E in f lu ß a u f  V a n n o c c io B ir in g u c c io s Pi- 
rotechnia (1 5 4 0 ) u n d d ie w e ite re P ro b ie rb u c h l i te ra tu r g e w e sen  se in .4 3

W ä h re n d d ie P ro b ie rb ü c h e r d ie a n a ly t is c h e C h e m ie b e tra fe n , h a n d e ln d ie Kunst­
bücher, d ie d r i t te G a ttu n g d e r B e rg w e rk s l i te ra tu r, v o n d e r p rä p a ra t iv e n a n o rg a n i­

sc h e n C h e m ie . E s s in d d re i U r ty p e n v o n T ra k ta te n z u u n te rsc h e id e n , d ie je w e i ls 

e in e n e ig e n e n T rad i t io n ss tra n g  v o n  N a c h d ru c k en b i ld e te n : Rechter Gebrauch der 
Alchimei (1 5 3 1 ), Alchimi und Bergwerk (1 5 3 4 ) u n d d a s Kunstbüchlin gerechten 
gründtlichen gebrauchs aller kunstbaren werckleut (1 5 3 5 ) .4 4 D ie se S c h r i f te n e r­

le b te n z a h lre ic h e N e u a u f la g en ; s ie b i ld e n , z u sa m m e n m it  d e n P ro b ie rb ü c h e m , d ie 

e rs ten L eh rsc h r i f te n d e r te c h n isc h e n A lc h e m ie . D ie K u n s tb ü c h e r g e h e n a u f z a h l­

re ic h e sp ä tm it te la l te r l ic h e u n d f rü h n e u z e i t l ic h e , h a n d sc h r i f t l ic h e K o m p e n d ie n  

z u rü c k , w o v o n d a s Kunstbuch des Michael Cochem e in B e isp ie l d a rs te l l t .4 5

P a ra c e lsu s u n d d a s B e rg w e rk sw e se n

E in V e rg le ic h v o n T h eo p h ra s tu s v o n H o h e n h e im (1 4 9 3 /9 4 -1 5 4 1 ) , g e n a n n t P a­

ra ce lsu s , u n d G e o rg iu s A g r ic o la (1 4 9 4 -1 5 5 5 ) lo h n t s ic h . D a b e i so l le n d ie B e z ie­

h u n g e n e in e s je d e n z u m F a c h g e b ie t d e s a n d e re n b e le u c h te t w e rd en . W ä h re n d 

a lso b e i P a ra c e lsu s , d e m A rz t-A lc h e m ik e r , d ie B e rü h ru n g e n z u m B e rg b a u w e se n 

u n te rsu c h t w e rd e n , g i l t  e s b e i A g r ic o la , d e m A rz t  u n d M o n ta n w isse n sc h a ft le r , d ie 

B e z ie h u n g e n z u r A lc h e m ie d a rz u le g e n . A u f  d ie se W e ise w ird  e s g e l in g e n , d ie 

u n te rsc h ie d l ic h e n S ic h tw e ise n  z u v e rd eu t l ic h e n .

B e tra ch te n w ir  z u n äc h s t P a rac e lsu s . A ls  K in d  g e la n g te e r v o n d e r S c h w e iz , w o e s 

z w a r a u c h , je d o c h n ic h t so e rtra g re ic h e B e rg w e rk e g a b ,4 6 n a c h V i l la c h , w o im  

L a n d e K ä rn te n e in a u sg e d e h n te r B e rg b au b e tr ie b en w u rd e . D ie d o r t ig e n B e rg e  

b e ze ic h n e te P a ra c e lsu s sp ä te r a ls w a h re S c h a tz k a m m e r .4 7 W e ite re m o n ta n is t is c h e  

B e le h ru n g e rfu h r e r , w ie o b e n e rw ä h n t, d u rc h d ie A lc h e m is te n v o n S c h w a z . 

N ic h t v o n u n g e fä h r k a m P a rac e lsu s im m e r w ie d e r a u f d ie M in e ra l ie n z u sp re­

c h e n , b o te n s ie ih m  d o c h d e n A u sg a n g ss to f f z u z a h lre ic h e n M e d ik a m e n te n .4 8 D ie  

H e i lu n g la g fü r ih n „allein  im mineral" , 4 9 w o b e i e r s ic h d e r W e c h se lw irk u n g  

z w isc h e n G if t  u n d A rz n e i s te ts b e w u ß t w a r . U m g e k e h r t d ü rf te d a s U m fe ld d e s 

B e rg b a u s P a ra c e lsu s’  a lc h em isc h e V o rs te l lu n g e n  b e f lü g e l t  h a b e n . W ie e r b e to n te ,  

w a r e s a b e r n ic h t d a s G o ld m a c h e n , d a s ih n in te re ss ie r te , so n d e rn v o n v o m e h e re in 

d ie H e rs te l lu n g v o n A rz n e ie n .5 0 D e n n o c h sp ie l te d e r B e g r i f f  d e r T ran sm u ta t io n 

a ls a lc h e m isc h e s P r in z ip d e r H ö h e re n tw ic k lu n g in  se in e r L e h re e in e z e n tra le 

R o l le .5 1
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Z u r E n ts teh u n g d e r M e ta l le e n tw a rf P a rac e lsu s e in e e ig e n e, in  s ic h n ic h t im m e r 

k o n s is ten te L e h re , d ie e r a u s fü h r l ic h in  se in er Philosophia de generationibus et 
fructibus quatuor elementorum, d e r L eh re v o n d e r E n ts teh u n g u n d d e n F rü ch te m 

d e r v ie r E le m e n te , d a rle g te.5 2 Z u m Sulphur u n d d e m Mercurius d e r m itte la lte r l i­

c h e n A lc h em is te n g e se ll te e r a ls D rit tes d a s Sal o d e r S a lz ; z u sa m m en sp ie le n d ie ­

se d re i d ie R o lle k o n s ti tu ie re n d e r P r in z ip ie n . D u rch d ie V erm itt lu n g d e s Archäus, 
d e s sc h ö p fe risc h en P r in z ip s , sc h e id e n s ic h a u s d e r U rm a te r ie , d e m Piaster, d ie 

v ie r E lem e n te F e u e r, L u f t, E rd e u n d W a sse r a b , u n d a u s d ie se n v e rd ich te n s ic h 

d an n m itte ls d e r d re i P r in z ip ie n a lle D in g e . D ie M in e ra l ie n w e rd e n in  d ie se m 

V o rs te l lu n g sg e b ä u d e z w ar v o n d e r E rd e g e trag e n , s in d a b e r F rü c h te d e s W asse rs 

u n d fo lg e n d a h e r d e n W a sse rlä u fe n , a lso d e n K lu fte n , G ä n g e n u n d F lü sse n . N e­

b e n d e n th e o re tisch e n E rlä u te ru n g e n f in d e t s ic h in  d e r Philosophia de generatio­
nibus e in e a u s fü h rl ic h e B e sch re ib u n g v e rsch ie d en e r M in e ra l ien u n d S te in e .

P a rac e lsu s ä u ß e rt s ic h a u c h in  v ie le n a n d e ren S c h r ifte n z u e in ze ln en M in e ra lie n , 

so im  Buch de mineralibus5 3 u n d in  d e r S c h r ift Von den natürlichen Dingend 
M in e ra l ie n s in d a u c h G eg e n s tan d d e r B ä d ersc h rif ten , d a so lc h e a u s W ä sse rn g e ­

w o n n e n w e rd e n k ö n n en . D ie b e re its e rw äh n te S c h r ift Von der Bergsucht5 5 z eu g t 

v o n e in er in t im en K en n tn is u n d B e o b a c h tu n g d e s U m fe ld s e in es B e rg w e rk s . P a ­

ra c e lsu s b e sch re ib t h ie r K ra n k h e ite n , d ie d e n B e rg m an n d u rc h d ie G if tw irk u n g 

d e r e in ze ln en M in e ra l ie n  b e fa l len k o n n ten . W ie e r e rk an n te , w a r n ic h t n u r d e r b e i 

d e r E rz au fsch lie ß u n g a u fs te ig e n d e H ü tten rau c h g if t ig , so n d e rn a u ch d a s E rz se l­

b e r.5 6 A b e r, w ie e r fo rtfäh r t, h e i l t in  r ich tig e r A n w en d u n g g e rad e d a s G ift  w ie d e r 

d a s G ift:  „  dan also heilt arsenicus arsenicum, also realgar [A sS ] realgar 5 7

E b e n fa l ls z a h lre ic h s in d d ie B e z ü g e z u m B e rg w e rk s w e se n in d e r v e rm u tl ic h 

p se u d o -p a ra ce ls isc h en S c h r ift De natura rerum neun bücher,5 8 D e r in  d e r R e z e p­

t io n a ls e c h te r P a rac e lsu s w ah rg en o m m en e A u to r b e s tic h t d u rc h e in b e ac h tl ic h es 

a lch e m isch e s u n d h ü tte n te ch n isch e s W isse n . S o f in d en s ic h v ie le B e zü g e z u r 

M e ta l la lch e m ie . A lle  s ie b e n M e ta l le se ie n „aus mercurio, sulphure und sale“  

g e b o re n , w o b e i d e r A u to r , a n d e rs a ls d e r fü r e c h t g e h a lten e P a rac e lsu s, d ie sen  

U m sta n d m it H erm e s, d e m m y th isc h e n U rv a te r d e r A lch e m ie, in B e z ieh u n g 

b r in g t.5 9 D a s Q u e ck s ilb e r , d e r „mercurius vivus“ , se i e in e „muter der metal­
len " .6 0 D ie „  regeneration und renovation “  d e r  M e ta l le g e sc h e h e n u n so , d a ß d ie ­

se d u rc h d a s F e u e r w ie d e ru m in  d e n „mercurium vivum“  g in g e n u n d so n e u g e ­

b o ren w erd e n k ö n n te n ; a u f d ie se W e ise h ä tte n d ie M e ta l le d ie E ig e n sch a ft, a n d e­

re M e ta l le z u f in g ie re n o d e r z u fä rb en.6 1 D a ra n sc h ließ e n s ic h w e ite re m e ta l l- 

tra n sm u ta to risc h e V o rs te l lu n g e n a n : d ie „  quinta essentia sulphuris" , d ie a u s re - 

v e rb er ie r tem S c h w e fe l u n d „spiritus vini“  g e w o n n e n  w erd e u n d „rotdurchsichtig 

als ein rubin “  e rsc h e in e , k ö n n e d ie w e iß en M e ta lle u n d Q u e ck s ilb e r in  

„  bestendiges golt“  v e rw a n d e ln.6 2
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W eitere S te llen in  De natura rerum betre ffen e ine K orrosionsleh re der M etalle . 

Ih re F einde se ien „alle aquae fortes, alle aquae regis, alle corrosiva, alle salia, 
sulphur crudum, antimonium und queksilber “ ,63 A u f  der anderen S eite g ib t es fü r 

d ie M etalle „  conservativa und praeservativa d ie sie g länzend erhalten , so etw a 

be im G o ld „kinderharn, darin salmiax resolvirt ist“ , beim S ilber „salz und Wein­
stein in wasser oder essig“ , und be im E isen „frischer und ungesalzener Reinber­
ger speck“ ,64 M eta lle und  M inera lien , w enn sie aus dem B ergw erk kom m en, sind  

w ie andere G eschöp fe von L eben erfü llt, das sie zeigen , w enn sie im  F euer flie ­

ßen ; d ieses ist e ine „verborgene irdische feistikeit“ , d ie sie vom S u lphurp rinz ip 

em pfangen haben.65 D och d ie lebenden , sich a lso im  R ohzustand befindenden 

B ergproduk te, sind eher G ifte a ls A rzneien ; erst w enn sie durch a lchem ische Z u­

bere itung „getötet“ w erden , verlie ren sie ih re G iftw irkung und en tw icke ln e ine 

„große kraft und tugent“ ,66 D ie „tötung der metallen" gesch ieht durch 

„calciniren, reverberiren, resolviren, cementiren und sublimiren“ \ au f d iese 

W eise en tstehen v ie le w ich tige, arzne iliche V erw endung findende P räparate w ie 

C rocus m artis aus E isen, V itr io l  und G rünspan aus K up fer, Z innober, S ub lim at 

und P räz ip itat aus Q uecksilber, C erussa, M in ium  und B le igelb aus B le i, L asur 

aus S ilber und v ie le andere.67 Ü berhaup t behandelt d ie S chrift zah lreiche M etall- 

und M ineralp rozesse; sie hätte als e ine H aup tquelle parace ls ischer p räparativer 

A lchem ie zu  ge lten , w enn sie n ich t pseudo-parace ls isch e inzustu fen w äre.

D er A u to r von De natura rerum bestich t n ich t nur durch e in p ro fundes W issen  

um d ie M eta lle , sondern erw eist sich zudem als bergverständ ig . D er A bschn itt 

„  Von Scheidung der metallen von irem berg und erzen “  faß t d ie w ich tigsten hü t­

ten techn ischen V erfahren zusam m en; sie sind im  G runde m it denen des Brobir 

buchleyns iden tisch : B efö rderung der V ersch lackung m it versch iedenen Z usch lä­

gen , G ew innung e ines M etallkön igs, w eitere A u ftrennung („T re iben“ ) „auf  dem 

treibscherben under der mujfel in deinem probirofen ",  b is a lle S ch lacken abge­

flossen sind , dann V erflüch tigung der uned len M etalle au f e iner „capellen“  (aus 

A sche gepreßte S chm elzgefäße), b is nu r noch G o ld und S ilber üb rig b le iben , aber 

auch andere T rennverfah ren w ie S edation , S cheidung im  A quafo rt, A m algam ati­
on, Z em entation.68 E in w eiterer A bschn itt „  Von den mineralischen Zeichen “ 69 

ste llt e ine parace ls istisch verb räm te L agerstä ttenkunde dar. Ä ußere Z eichen in  

den S to llen oder auch draußen in der L andschaft, d ie „chiromantia des berg- 
werks " , w e isen im  S inne der S ignatu ren leh re au f E rzgänge h in , deren A bbau sich  

lohn t; so lche Z eichen sind , um B eisp ie le zu nennen , V erlau f, F arbe und B eschaf­

fenheit bestim m ter erzanzeigender S ch ich ten , oder d ie W uchsfo rm der P flanzen 

an der O berfläche.70 T ro tz se iner zum T eil m ag ischen O rien tierung hä lt der A u to r 

n ich ts von W ünschelru ten , „die viel bergleut betrogen haben“ Jx
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D e r B e s p r e c h u n g v o n De natura rerum h a b e ic h  d e s h a lb s o v ie l R a u m z u g e s ta n­

d e n , d a s ie v o n d e n S c h r i f te n d e s C o r p u s P a r a c e ls ic u m a m a u s f ü h r l i c h s te n u n d 

d e u t l i c h s te n m e ta l lu r g is c h e P r o z e s s e b e h a n d e l t . S ie d ü r f te in  d e r P a r a c e ls u s - 

R e z e p t io n e in e n ic h t u n w e s e n t l i c h e R o l le g e s p ie l t u n d H o h e n h e im s le g e n d e n­

h a f te n R u f a ls T ra n s m u ta t io n s a lc h e m ik e r w e i te r g e n ä h r t h a b e n .

D e r L a ie n th e o lo g ie P a r a c e ls u s z o g z u r I l lu s t r a t io n s e in e r B ib e l in te r p re ta t io n e n 

m i tu n te r V e r g le ic h e a u s s e in e m a n g e s ta m m te n ä rz t l i c h e n U m f e ld h e r a n . S o 

d ie n te ih m  n ic h t z u le tz t d e r R e in ig u n g s p r o z e ß v o m  E rz z u m  E d e lm e ta l l , u n d in s­

b e s o n d e r e d ie G o ld p r o b e , a ls M e ta p h e r f ü r  d ie A u f e rs te h u n g C h r is t i . E in e s o lc h e  

S te l le f in d e t s ic h im  Liber de resurrectione et corporum glorificatione, im  B u c h 

v o n d e r A u f e rs te h u n g u n d V e rh e r r l i c h u n g d e r K ö r p e r a u s d e m K re is d e r V i ta -  

B e a ta -S c h r i f te n . G e n a u w ie G o ld v o n d e n E r z s c h la c k e n g e r e in ig t w e r d e n m ü s s e , 

s o h a b e s ic h a u c h d e r A u f e r s te h u n g s le ib w e i t ü b e r d ie S c h la c k e n d e s g e w ö h n l i­

c h e n L e ib e s z u e rh e b e n :

n ic h ts is t g o ld , a l ls a l la in , d a s v o n n a l le n s c h la c k e n g e r a in ig e t is t , v n n d d u r c h d a s 

f e w r J n n p le y g a n g e n is t , v n n d d u r c h d a s s p ie ß g la ß g o s s e n v n d g e fm i r t J m  A q u a - 

f o r t . S o n u n d a s d ie p r o b e n s e in d t a in e s n a tü r l i c h e n g o l l ts , S o is t e s v n n s a u c h a in 

E x e m p e l l , d a s a u c h d e rm a s s e n p r o b e n m ü s s e n s e in J m  le ib  d e r v f f e r s te h u n g , d a s 

d o w e i t  v b e r d e n n s c h la c k e n a in y r d is c h le ib  w e r d t s e in , v n n d v i l  m e r d e s f e u r s J m

b le y , J m s c h m e l tz e n , J m A q u a fo r te n , J m s p ie ß g la ß b e d u r f fe n w i r th , v f f  d a s e s 
7 2

l a u te r v n d  d a r w e rd t .

U n s c h w e r lä ß t s ic h e r k e n n e n , d a ß s ic h P a r a c e ls u s h ie r a u f d ie w e i te r o b e n s k iz­

z ie r te n h ü t te n te c h n is c h e n P r o b ie r - u n d R e in ig u n g s p r o z e s s e b e z ie h t , d ie ih m  o f ­

f e n b a r g e lä u f ig w a re n : d a s V e r s c h la c k e n d e s E rz e s , d ie w e ite re R e in ig u n g d e r 

G o ld le g ie r u n g d u r c h S c h m e lz e n m i t B le i u n d A n t im o n i t u n d d ie F in ie ru n g im  

S c h e id e w a s s e r .

Georgius Agricola und die Alchemie

O b w o h l A g r ic o la u n d P a r a c e ls u s g le ic h a l t w a r e n , s ta n d e n s ie s ic h in  ih r e n A u f ­

f a s s u n g e n z u r M in e r a lo g ie u n d A lc h e m ie f a s t d ia m e t ra l g e g e n ü b e r .7 3 N e b e n d e m  

A l te r  b e s ta n d e n n o c h w e ite re G e m e in s a m k e i te n : B e id e w a r e n Ä r z te , h a t te n in  

I ta l ie n s tu d ie r t ,7 4 s ta n d e n in  B e z ie h u n g z u E r a s m u s u n d d e r B a s le r B u c h d r u c k e r­

f a m i l ie F r o b e n , in  d e re n O f f iz in  A g r ic o la s e in e W e rk e e rs c h e in e n l ie ß .7 5 B e id e 

s e tz te n s ic h f ü r d ie V e rw e n d u n g m in e ra l is c h e r H e i lm i t te l e in , o b w o h l m i t v e r­

s c h ie d e n e n V o r z e ic h e n . S o b e d a u e r te a u c h A g r ic o la in  s e in e m m o n ta n is t is c h e n 

E rs t l in g s w e r k , Bermannus, sive de re metallica ( 1 5 3 0 ) , d a ß d ie Ä r z te s e in e r Z e i t
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d ie m ed iz in isch e V erw en d u n g v o n B erg w erk sp ro d u k ten fast v erg essen h ä tten . 

A u ß er „Antimon, Lithargyrum [Q u eck silb e r] , Arsen, Bleiweiß“ w ü rd en d ie 

A p o th ek en n ich ts m eh r k en n en ; au ch d ie Ä rzte se ien h ie r „völlig  unwissend“ , 
o bw oh l d as k lass isch e A ltertu m v ie le so lch er n ü tz lich er M ed ik am en te g ek an n t 

h ab e , b eso n d ers fü r äu ß erlich e L e id en , w ie „gewisse Geschwüre, die man an­
derswo zuverlässig heilen könnte, bei uns unheilbar sind“ .7 6 A llerd in g s zo g  

A g rico la , h ie r im  U n tersch ied zu P aracelsu s, w o im m er m ö g lich d en R o h sto ff d e r 

k ü n stlich en , a lso a lch em isch h erg este llten  V erb in d u n g v o r.7 7

A g rico la w ar ü b erzeu g t, d aß m eh r a ls b lo ß d ie s ieb en k lass isch en M eta lle ex i­

s tie rten u n d n an n te - w ie P arace lsu s - W ism u t a ls d en au ssich tsre ich sten K an d i­

d a ten , d a m an es „weder als Zinn noch als Blei bezeichnen“  k ö n n e.7 8 B em er­

k en sw ert is t se in e V erm u tu n g , d aß d er M eta llk ö n ig in d er A n tim o n itsch m elze 

eh er e in „Metall  eigener Art“  se i a ls B le i.7 9 A u ch A g rico la k an n te d ie S ilik o - 

T u b erk u lo se d er B erg leu te, d ie „durch den geschluckten Staub“ in ein e

„scheußliche Kurzatmigkeit und Schwindsucht“  g erie ten u n d d aran zu gru nd e  
• so 

g in g en .

N ich t n u r P aracelsu s, so n d ern au ch A g rico la n ah m e in e m ed iz in k rit isch e H altu n g  

e in . A g rico la  sch im p fte ü b er d ie

N ach läss ig k e it u n d V erd erb th e it d er Ä rzte“  u n d d ie „F au lh e it u n d U n w issen h e it 

d e r A p o th ek er“ ;8 1 d er „g rö ß te T eil u n sere r Ä rz te“  se i so g ar „d era rtig u n g eb ild e t 

u n d o b en d rein so e in geb ild et [...] , d ass s ie lieber ih r V ate rlan d v erra ten , a ls ir ­

g en d ein e a lte in g ew u rzelte M e in un g än d ern .8 2

D ie L eh rm e in u n g d er A lten n ah m er n ie e in fach h in , so n d ern v ersu ch te s ie ste ts 

k r it isch zu b e leu ch ten u n d d ie v ersch ied en en A u ffassu n g en g eg en e in an d er ab zu ­

w ägen .8 3 Z u d iesem Z w eck w ar fü r A g rico la - w ie fü r P arace lsu s - d ie 

„Erfahrung“  d ie „beste Lehrmeisterin und Führerin zu Lehre und Lernen“ **  

W o h er rü h rte d iese fo rtsch ritt lich e G esin n u n g? Jed en fa lls rü h m te A g rico la d en 

F erra ren ser A rzt N ico lao L eo n icen o (1 42 8 -1 5 2 4 ), d er d ie trad ie rte M ed iz in sch o n 

frü h e in er K ritik  au sg ese tzt h a tte,8 5 a ls „ausgezeichneten Gelehrten“ , 8 6 so d aß 

e in e B eein f lu ssu n g v o n d ieser S e ite h er n ich t au szu sch ließ en is t.

A g rico la u n d P arace lsu s erw äh n ten e in an d er in ih ren S chriften n ie . T ro tz d er 

G em ein sam k e iten h ä tten d ie U n tersch ied e n ich t g rö ß er se in k ö n n en . G an z im  

G egen satz zu P arace lsu s w ar A g rico la e in H u m an ist, d er in  g ew äh lter la te in isch er 

S p rach e u n d fü r d en g e leh rten M an n sch rieb .8 7 S e in e S chriften w aren w o h lg e­

se tz t u n d sy stem atisch au fg eb au t, M e is terw erk e, d ie d as B erg bau w esen a ls W is­

sen sch aft b eg rü n d e ten . D er Bermannus, sive de re metallica (1 5 3 0 ) faß te in  F o rm  

e in es g e is tre ich en D ia lo g s zw isch en d em erfah ren en B erg m an n B erm an n us u n d
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zw ei Ä rz ten , w ovon der eine d ie arab ische und der andere d ie griech isch - 

röm ische M ed izin rep räsen tierte , das dam alige ge leh rte W issen vom B ergbau und 

se ine m ed izin ischen B edeu tung zusam m en. 1546 g ingen g le ich v ier um fangrei­

che S chriften in  den D ruck , von denen jede e inen T e ilaspek t be leuch te te : De ortu 

et causis subterraneorum (gesch rieben 1544) handelt von der E n tstehung der 

S to ffe im  E rd innem , De natura eorum, quae efßuunt ex terra (gesch rieben 1545) 

ste llt e ine M ineralw ässerkunde dar, De natura fossilium ist e ine ausfüh rliche G e­

ste ins- und M inera lienkunde und De veteris et novis metallis beschreib t e in ige 

B ergw erke. A grico la d isku tiert d ie A nsich ten der a lten A u to ren und ste llt s ie se i­

ner S ich tw eise gegenüber, z itie rt dabei vo rw iegend T heophrast, P lin ius, D iosko - 

r ides, G alen und A lbertus M agnus, kom m t aber auch im m er w ieder au f d ie M ei­

nun g der Chymisten zu sprechen .88 D en H öhepunk t se ines S chaffens b ildete 

zw eifellos se in S pätw erk De re metallica (1556), das den B oden der ge leh rten 

D ialek tik endgü ltig verließ und nun in  e inem nüch ternen F achprosastil jeden nu r 

erdenk lichen techn ischen A spek t des B ergbauw esens m inu tiös abhandelte .

V on einem neup la ton istisch -herm etisch gepräg ten W eltb ild , w ie P arace lsus es 

verkö rperte, d istanz ierte sich A grico la m it E n tsch iedenheit. E r w o llte n ich ts w is­

sen von den „  verrückten Magiern, die alles auf die Sterne zurückführen" , auch  

das „Gaukelwerk der Chymisten“  w ar ihm höchst suspek t.89 M an w isse ja , „wie  

sehr heute [1530 ] die Chymia als eine verdächtige Wissenschaft verlacht“  w er­

de.90 S ie se i seh r w eit von der C hem ie der A raber abgew ichen und fo lge n ich t 

e inm al den S puren der G riechen , sondern g laube „den leeren Vorspiegelungen 
neuerer Schriftsteller, die die Chemiekunst beinahe ganz und gar vernichtet ha­
ben“  ?x D ie B erg leu te w ürden m it ih rer ehrlichen A rbe it das S ilberm achen 

g lück licher handhaben „als diese ahnungslosen und tolpatschigen Chemika-
.. 92

ster .

D iese S te llen ze igen deu tlich , e inen w ie schw eren S tand d ie A lchem ie, se i es a ls 

techn ische oder a ls m ed iz in ische H ilfsw issenschaft, im  frühen 16 . Jahrhundert 

noch hatte . E in besonderer D om im  A uge w ar A grico la d ie m itte lalte rliche 

S chw efe l-Q uecksilber-T heorie von der Z usam m ensetzung der M etalle .93 D ie 

C hy m isten se ien m it d ieser A u ffassung „von der Wahrheit weit abgeirrt“ , und 

hätten , m it A nsp ie lung au f R ü le in , „  mit ihrem Blendwerk sogar die Bergleute 
benebelt" .94 D iese in se inen A ugen irrige A nsich t versuch t A grico la m it e iner 

längeren A rgum en tation zu w iderlegen ; jeg liche E rfah rung sp reche gegen d iese 

L ehre.95 B esonders stöß t s ich A grico la daran , daß sich sogar A lbertus M agnus in  

se iner S chrift De Mineralibus von der „Krätze der Alchemisten" habe anstecken 

lassen :
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A ber A lbertus im pft des A risto te les L ehre m it der K rätze der A lchem isten : d ie 

trie ft im m er vom E iter des Q uecksilbers und riech t nach dem G estank des Schw e­
fe ls.96

Ü berhaupt bekundet A grico la M ühe m it A lbertus’ M ineraltheorie, er verm enge 

„die Lehren der Philosophen und Astrologen und Chymisten in eins“ .91 E r w ill 

auch n ich ts von den A stro logen w issen, d ie in  den P laneten d ie „  bewirkende Ur­
sache “  fü r d ie E rzentstehung sehen, e ine A nsich t, der auch ein ige C hym isten na­
hestünden.98

Im  L aufe der Jahre entfern te sich A grico la von der ausgegeprägt po lem isch­

ab lehnenden H altung gegenüber der A lchem ie, d ie er im  Bermannus (1530) noch 

vertreten hatte. B ereits in De natura fossilium (1546) zäh lte er, besonders im  

neunten B uch über d ie P roduk te aus E rz, etliche a lchem ische P räparate au f99 oder 

gab, im  S tile e ines K unstbuchs, deren H erstellung selbst an .100 In  De re metallica 
(1556) konnte er sich im  V orw ort sch ließ lich vo llends dazu h indurchringen, e ine 

längere L iste nam hafter A lchem iker aufzu fuhren , deren W erke er stud iert hat­

te .101 D iese Schriften seien zw ar „alle dunkel“ und die D inge w ürden m it 

„ fremden“  und „selbsterfundenen Bezeichnungen“  benannt, aber da es so v ie le 

Schriftsteller seien , d ie „  mit aller Hartnäckigkeit versichern " , sie hätten gering­

w ertige M etalle in G o ld und S ilber verw andeln können, so sehe es so aus, „  als 

müsse man ihnen Glauben schenken“ . D urch lang jährige E rfahrung nun unvor­

e ingenom m en, sch ließ t A grico la: „Ob sie das wirklich machen können oder 
nicht, das entscheide nicht ich. “ 102

Z usam m enfassend erg ib t sich zw ischen Paracelsus und A grico la also fo lgender 

V erg le ich : Für beide w aren d ie B ergw erke von zentraler B edeutung. Paracelsus 

erb lick te in ih rem U m feld einen H ort der A lchem ie, w o er sein W issen verm eh­

ren und d ie A usgangssto ffe zu seinen alchem isch zubereiteten A rzneien finden 

konnte. A uch A grico la trat fü r d ie verm ehrte V erw endung m ineralischer M ed i­

kam ente ein , bevorzugte d iese jedoch im  R ohzustand. Im  G egensatz zu Paracel­

sus w ar er ein gelehrter H um anist, der das B ergw erksw esen system atisch und 

nach den R egeln der D ialek tik beschrieb . D ie A lchem ie w ar ihm suspek t, doch 

sah er sich im  L aufe der Jahre zusehends genötig t, w en igstens ih ren techn ischen 

A spek t anzuerkennen.

L assen w ir  zum Sch luß nochm als D an iel, den B ergverständ igen aus dem nützlich 
bergbuchleyn, zu W orte kom m en: „Die  schicht ist auf gefare ytzt ist gnugk von 

dem gesagt. " 103
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Sum m ary

Alchemy and metallurgy have always been highly interrelated, since alchemical 
processes were needed to test the ores and to extract the desired metals. The 
mining areas were also places where inorganic substances were found to serve as 
basic materials for further processing, be it for technical or medical purposes. 
With Saxon Freiberg and Tyrolese Schwaz two mining towns are presented 
which played a major role in the 15th and 16th century. The early mining literature 
saw its onset after 1500 and helped to spread the metallurgical know-how. With 
Paracelsus and Georgius Agricola, two figures are compared in whose lives 
mining played a predominant role. Whereas Paracelsus was primarily an alche­
mist who needed the mountains and their treasures to gain knowledge and to pre­
pare his mineral remedies, Agricola was a humanistic scholar who systematically 
studied mining and installed it as a science. His attitude toward alchemy being 
sceptical in the beginning, he more and more realised the importance of its tech­
nical aspects.

1 Vgl. zu dieser Them atik  auch Schneider, W olfgang: „D ie  geschichtlichen Beziehungen der 
M etallurgie  zu A lchem ie und Pharmazie“, in:  Archiv  für  das Eisenhüttenwesen 37 (1966), 
S. 533-538.

2 Theophrast von Hohenheim , gen. Paracelsus. Sämtliche Werke. 1. Abteilung:  Medizini­

sche, naturwissenschaftliche und philosophische Schriften, hg. von Karl  Sudhoff. 14 Bde., 
M ünchen/Berlin 1922-1933 [im  Folgenden genannt Paracelsus, ed. Sudhoff], Bd. 11, S. 
144.

3 Vgl. W ilsdorf,  Helmut: „A lchim i  und Bergwerck. Zur  Entdeckungsgeschichte einiger 

Elemente aus bergmännischen Produkten“ , In:  Abhandlungen des staatlichen Museums für  
Mineralogie und Geologie zu Dresden 11 (1966), S. 315-376, hier  S. 326f.

4 Zur  allgemeinen Geschichte des Bergbaus vgl. etwa Gregory, Cedric E.: A conscise history 
of mining, New York  etc. 1980; Jockenhövel, A lbrecht  (Hrsg.): Bergbau, Verhüttung und 
Waldnutzung im Mittelalter. Auswirkungen auf Mensch und Umwelt. Stuttgart 1996 
(V ierteljahrschrift  für  Sozial- und W irtschaftsgeschichte, Beihefte, 121); Ludwig, Karl-  
Heinz; Schm idtchen, V.: „M etalle  und M acht 1000 bis 1600“ , in:  Propyläen Technikge­
schichte, Bd. 2, Berlin  1992, S. 193 ff.;  M olloy,  Peter M .:  The History of Metal Mining and 
Metallurgy. An Annotated Bibliography, New York  &  London 1986; Oddy, W . A. (ed.): 
Aspects of early metallurgy, London 1977; Tylecote, R. F.: A history of metallurgy, Lon ­

don 1976; Ders.: The early history of metallurgy in Europe, London/New York  1987;
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W ils d o r f , H e lm u t: Kulturgeschichte des Bergbaus. Ein illustrierter Streifzug durch Zeiten 

und Kontinente. E s s e n 1 9 8 7 .

5 V g l . G ru b e r , F r itz ; L u d w ig , K a r l-H e in z : Gold- und Silberbergbau im Übergang vom Mit­

telalter zur Neuzeit. Das Salzburger Revier von Gastein und Rauris. K ö ln /W ien 1 9 8 7 .

6 Z u m F re ib e rg e r B e rg b a u v g l . B a u m g ä r te l , H a n s : Vom Bergbüchlein zur Bergakademie. 

Zur Entstehung der Bergwissenschaften zwischen 1500 und 1765/1770. L e ip z ig 1 9 6 5 

(F re ib e rg e r F o rs c h u n g s h e f te , D  5 0 ) ; W a g e n b re th , O tf r ie d ; W ä c h t le r, E b e rh a rd : Der Frei­

berger Bergbau. Technische Denkmale und Geschichte, L e ip z ig 1 9 8 6 . Z u m B e rg b a u im  

ü b r ig e n E rz g e b irg e v g l . W a g e n b re th , O tf r ie d (H rs g .) : Bergbau im Erzgebirge. Technische 

Denkmale und Geschichte. L e ip z ig 1 9 9 0 .

7 V g l . P ie p e r , W ilh e lm : Ulrich Rülein von Calw und sein Bergbüchlein, B e r lin 1 9 5 5 

(F re ib e rg e r F o rs c h u n g s h e f te , D  7 ) .

8 Z u d e s se n L e b e n u n d W e rk e n v g l . A g r ic o la , G e o rg iu s : Ausgewählte Werke [ in  d e u ts c h e r 

Ü b e rs e tz u n g ] , h g . v o n H a n s P re s c h e r, G e d e n k a u s g a b e d e s s ta a t lic h e n M u s e u m s fü r M in e­

ra lo g ie u n d G e o lo g ie z u D re s d e n , B d . 1 -8 , 1 0 , B e r lin 1 9 5 6 -1 9 7 4 , B d . 9 (B r ie fe u n d U rk u n­

d e n ) , H e id e lb e rg 1 9 9 2 ( im  F o lg e n d e n z i t ie r t a ls „ A g r ic o la , Werke“ ).

9 V g l . B a u m g ä rte l, H a n s : Vom Bergbüchlein zur Bergakademie; H o p p e , G ü n te r /O tto , H e l­

m u t: Georgius Agricola (1494-1555) und Abraham Gottlob Werner (1749-1817). Eine 

vergleichende Biographie aus dem Jahre 1819 von Friedrich Liebegott Becher, B e r lin  

1 9 9 6 .

1 0 Z u m  T iro le r B e rg b a u v g l . A m m a n , G e r t (H g .) : Silber, Erz und weißes Gold. Bergbau in 

Tirol, K a ta lo g d e r T iro le r L a n d e s a u s s te l lu n g 1 9 9 0 , In n s b ru c k 1 9 9 0 ; J ä g e r, A lb e r t : 

„ B e i t rä g e z u r T i ro l isc h -S a lz b u rg is c h en B e rg w e rk s -G e s c h ic h te“ , in : Archiv für österreichi­

sche Geschichte 5 3 (1 8 7 5 ) ; W o rm s , S te p h e n : Schwazer Bergbau im fünfzehnten Jahrhun­

dert. Ein Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte, W ie n 1 9 0 4 .

1 1 B a u m g ä rte l, Vom Bergbüchlein, S . 1 5 .

1 2 A m m a n , Silber, Erz und weißes Gold, S . 1 2 6 .

1 3 A .a .O ., S . 3 8 .

1 4 A .a .O ., S . 4 0 .

1 5 V g l . B e m in g e r , E m s t H . (H g .): Das Buch vom Bergbau. Die Miniaturen des „Schwazer 

Bergbuchs “  nach der Handschrift im Besitz des Deutschen Museums in München, D o r t­

m u n d 1 9 8 0 ; E g g , E r ic h (H g .): Schwazer Bergbuch. Faksimile des Codex Vindobonensis 

10.852, G ra z 1 9 8 8 .

1 6 P a ra c e ls u s , Große Wundarznei, e d . S u d h o f f , B d . 1 0 , S . 3 5 2 .

1 7 E g g , E r ic h /S rb ik , H a n s H e in r ic h v o n /T ra p p , G ra f O s w a ld : Schloss Friedberg und die Fie- 

ger in Tirol, W ie n 1 9 8 7 (M e s se rs c h m itt S t i f tu n g , B e r ic h te z u r D e n k m a lp f le g e , 3 ) , S . 8 7 ; 

P e u c k e r t, W i l l-E r ic h :  Theophrastus Paracelsus, S tu ttg a rt u . B e r l in 1 9 4 4 , S . 4 2 1 f ., A n m . z u  

S . 1 0 4 . M it  B e z u g n a h m e a u f d ie A u fz e ic h n u n g e n in  U B  E r la n g e n , M s . 1 7 1 4 , 4 ° , B l . 1 1 3v , 

1 1 6r, b e r ic h te t P e u c k e r t v o n e in e m „Hittwerch im sumperbach“ , e in e m H ü tte n w e rk a m  

V o m p e rb a c h b e i S c h w a z , d a s d e r „Junckherr Sigmund Fieger“  b e s e ss e n h a tte .

1 8 A m m a n , Silber, Erz und weißes Gold, S . 5 6 .
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19
Vgl. Rosner, Edwin: „Zur Schrift des Paracelsus über die Krankheiten im Bergbau“ , in: 
Paracelsus (1493-1541). „Keines andern Knecht hg. von Heinz Dopsch/Kurt Gol­
dammer/Peter F. Kramml, Salzburg 1993, S. 325-332; Ders.: „Die Schrift des Paracelsus 
über die Erkrankungen im Bergbau und ihre Bedeutung in der Geschichte der Medizin“ , 
in: Paracelsus und Salzburg, hg. von Heinz Dopsch/Peter F. Kramml, Salzburg 1994, S. 
445-460.

20
Vgl. als erste größere Untersuchung Darmstädter, Emst: Berg-, Probir- und Kunstbü­
chlein, München 1926 (Münchener Beiträge zur Geschichte und Literatur der Naturwis­
senschaften und Medizin, Heft 2/3).

21 Ein nützlich bergbuchleyn, s.l., s.d., ca. 1500. Faksimile, Übersetzung ins Neuhochdeut­

sche und Kommentar bei Pieper, Ulrich Rülein.
22

Trotzdem ist Wilsdorf, Alchimi und Bergwerck, S. 328, der Auffassung, daß gerade durch 
Rüleins Bergbüchlein die Alchemie in die bergmännische Lehrtradition Eingang fand.

23
Zu finden bei Albertus Magnus, De mineralibus et rebus metallicis libri  V, oder bei Geber 
latinus, Summaperfectionis magisterii, Text z.B. in: Darmstädter, Emst: Die Alchemie des 
Geber, Berlin 1922.

24 Augsburg 1505, Worms 1518, Erfurt 1527, Verwendung in verschiedenen Kompilationen. 

Vgl. Darmstädter, Berg-, Probir- und Kunstbüchlein, S. 157ff.; Pieper, Ulrich Rülein, S. 
139ff.

25 Wilsdorf, Helmut: Präludien zu Agricola, Berlin 1954 (Freiberger Forschungshefte, D5), 

Teil I: Das Joachimsthaler Bergbüchlein des Hans Rudhart 1523.

26 Darmstädter, Berg-, Probir- und Kunstbüchlein, S. 160, bezog sich auf das Exemplar der 

Herzog August Bibliothek, Wolfenbüttel.

27 Brobir buchleyn tzu Gotes lob / vnnd der werlth nutz geordent, Magdeburg, bei Hans 

Knappe dem Jüngern, 1524. Darmstädter, Berg-, Probir- und Kunstbüchlein, S. 25-132, 
gibt eine Beschreibung der inhaltsmäßig identischen Ausgabe 1527.

28 Brobir buchleyn (1524), Bl. lv: „gebome Greuinn tzu Stolberg vnd Wernigerode / Herzo­

gin tzu Braunswig vndLunenborg“ .

29 A.a.O., Bl. 3V: „Jst zum erstem notturfftig / eyner warenn prob des gemelten metals hal- 

tung / dodurch erlerndt wirdet / wye viell eß heit / Ob es den vnkosten abwerffen / vnd der 
muh Ionen wolle “ .

30 A.a.O., Bl. 4r.

31 Zu den Probiernadeln vgl. a.a.O, Bl. 4r-16v.

32 A.a.O., Bl. 16v.

33 Eine Beschreibung der Verfahren anhand von späteren Quellen findet sich in: Soukup, 

Rudolf Werner/Mayer, Helmut: Alchemistisches Gold. Paracelsistische Pharmaka. Labo­
ratoriumstechnik im 16. Jahrhundert. Chemiegeschichtliche und archäometrische Unter­
suchungen am Inventar des Laboratoriums von OberstockstalUKirchberg am Wagram. 
Wien etc. 1997 (Perspektiven der Wissenschaftsgeschichte, 10).

34 Brobir buchleyn (1524), Bl. 23r-26r.
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35 A.a.O., Bl. 28r.

A.a.O., Bl. 47v-50r, auch 64v-65r. Vgl. Dannstädter, Berg-, P robir- und K unstbüchlein , S. 
35; Soukup/Mayer, S. 100-102.

37 Brobir buchleyn (1524), Bl. 64v-65r.

38 A.a.O.,Bl. 50v-51r.

39 Vgl. Soukup/Mayer, S. 115-119, 137-148.

40 Brobir buchleyn (1524), Bl. 5 lv. Vgl. Soukup/ Mayer, S. 106-111.

41 Brobir buchleyn (1524), Bl. 61v-64v, 65v-68v. Vgl. Soukup/ Mayer, S. 111-115.

42 Ca. 1518, Magdeburg 1524, 1527, Frankfurt 1533, Augsburg 1534, Augsburg 1546, 1549, 

Nürnberg 1564, Augsburg 1565, Augsburg 1573, Frankfurt 1574. Vgl. Überlieferungsver­
zeichnis bei Darmstädter, Berg-, P robir- und K unstbüchlein , S. 157ff.

43 Vgl. Johannsen, Otto: B iringuccios Pirotechnia. Ein Lehrbuch der chem isch­

m eta llurg ischen Technolog ie und des A rtilleriew esens aus dem 16. Jahrhundert, Braun­
schweig 1925.

44 Vgl. Darmstädter, Berg-, P robir- und K unstbüchlein , S. 37ff.; Telle, Joachim: „Alchimi  

und Bergwerck“ , in: Roloff, Hans Gert (Hg.): D ie D eutsche L iteratur. B iographisches und 
bib liographisches Lexikon. Reihe II: Die Deutsche Literatur zwischen 1450 und 1620. 
Bern 1991, S. 78-83.

45 Vgl. in diesem Band Gantenbein, Urs Leo: D as K unstbuch des M ichael C ochem (M s. Va- 

diana 407) aus dem Jahr 1522. Seine Bedeutung für d ie m edizin ische A lchem ie.

46 Zur Geschichte des Schweizer Bergbaus vgl. Plattner, Placidus: G eschichte des Bergbaus 

der östlichen Schw eiz, Chur 1878; Wider, Helen Martha: D er Bergbau in N ord- und M it ­

te lbünden und seine Beziehungen zur K ulturlandschaft, Diss. Zürich 1980.

47 Paracelsus, C hronik des Landes K ärnten, ed. Sudhoff, Bd. 11, S. 13: „und  so d ie berg in  

K ernten m öchten a ls ein kästen m it eim Schlüssel aufgetan w erden, w o m öcht m an größe­

ren schätz finden? “

48 Vgl. Hiller, Johann-Erich: Die Mineralogie des Paracelsus, in: Philosophia N atura lis 2 

(1952). Teil I: Die naturphilosophischen Gedanken zur Genese und Heilwirkung der Mine­
ralien, S. 293-331; Teil II:  Mineralien und Bergbau bei Paracelsus, S. 435-478

49 Paracelsus, G roße W undarznei, ed. Sudhoff, Bd. 10, S. 371.

50 Paracelsus, Paragranum , letzte Bearbeitung, ed. Sudhoff, Bd. 8, S. 185: „N icht  a ls d ie 

sagen, a lch im ia m ache gold, m ache silber; h ie ist das füm em en m ach arcana und richte 
dieselb igen gegen den krankheiten. “

51 Vgl. Gantenbein, Urs Leo: „Separatio puri ab impuro: Die Alchemie des Paracelsus“ , in: 

N ova Acta Paracelsica N.F. 11 (1997), S. 3-59, mit weiteren Literaturangaben.

52 Paracelsus, Philosophia de generation ibus et fructibus quatuor elem entorum , ed. Sudhoff, 

Bd. 13, S. 7ff. Hiller, D ie M ineralogie des Paracelsus, kommentiert dieses Werk ausführ­
lich.

53 Paracelsus, D as Buch de M inera libus, ed. Sudhoff, Bd. 3, S. 31-62.
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54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

65

66 

67

Paracelsus, Von den natürlichen Dingen, ed. Sudhoff, B d. 2, S. 98-110 (Von dem salz), S. 

124-145 (Vom schwefel), S. 146-165 (Vom vitriol), S. 166-175 (Von dem arsenicö).

Paracelsus, Von der Bergsucht und anderen Bergkrankheiten, ed. Sudhoff, B d. 9, S. 463- 

544.

A .a.O ., S. 478: „Darumb so wissent das der dunst, so von dem erz selber gehet, hat der­
selben gift art in im, die im schmelzen von dem Silber weichen. “

Paracelsus, Das Buch Paragranum, letzte Bearbeitung, B d. 8, S. 157. V gl. h ierzu G anten­

bein, U rs Leo: „S im ilia  S im ilibus: Sam uel H ahnem ann und sein Schatten Paracelsus“ , in : 

Nova Acta Paracelsica N .F . 13 (1999), S . 293-328.

Paracelsus, De natura rerum neun bücher, ed. Sudhoff, B d. 11, S. 309-403 . V gl. K arl 

Sudhoffs D iskussion der A utorschaft, a.a.O , S. X X X I-X X X III.  Sudhoff bezw eifelt zu­

nächst die Existenz des W idm ungsadressaten „Johann Winckelsteiner von Freiburg im 

Üchtland"-, d ie Echtheit in Frage stellend sei w eiter der U m stand, daß d ie B ücher 1-7 und 

8-9 in den vorhandenen H andschriften m eist getrennt auftreten; die D atierung „  Villach 

anno domini 1537" könne nicht stim m en, da Paracelsus nach seiner M einung erst 1538 

w ieder dorth in gelangt sei und Paracelsus neben dem Jahr m eist auch den M onat und Tag 

angebe; überhaupt stößt sich Sudhoff an der „spottenden M ystifikation“ , d ie für ihn gar 

n icht zu Paracelsus passen w ill.  Ich kann dem hinzusetzen, daß Paracelsus kaum , w ie der 

A utor im  V orw ort bekundet, eine größere A bhandlung allein für W inckelsteiner geschrie­

ben hätte, dam it d ieser sie „in  großem geheimnis geheim behalten”  so llte (a.a.O ., S. 310), 

denn Paracelsus w ar m eist bestrebt, ein großes Publikum zu erreichen. A ndererseits be­

sticht der A utor durch eine intim e K enntn is der Paracelsischen Lehren und des dazugehö­

renden V okabulars, so daß hier eine täuschend echte Fälschung gelungen ist, obw ohl sich 

Puristen an einem allzu m agisch-herm etischen Stil und Inhalt, an sich ein pseudo- 

paracelsisches K ennzeichen, stoßen m ögen. A uch b leiben w ir  über das M otiv  für eine Fäl­

schung im  U nklaren. W ie kann ein in A lchem ie und B ergwerksw esen sachkundiger A utor, 

den w ir  h ier eindeutig vor uns haben, seine Schrift, nur um des besseren V erkaufs w illen, 

unter einem falschen N am en erscheinen lassen? A llenfalls w äre denkbar, daß er m it A b­

sicht ein Pseudonym gew ählt hatte, um seine G esinnung geheim zu halten und sich einer 

ö ffentlichen D iskussion zu entziehen.

A .a.O ., S. 318: „darumb hat Hermes in disem nit unrecht gesagt, das aus dreien Substan­
zen alle siben metal geboren werden ", A uffallend ist auch die B etonung der A nalogie der 

drei Prinzip ien zu „geist, sei und leib ", w iederum in B ezugnahm e auf H erm es (a.a.O ).

A .a.O .

A .a.O ., S. 319.

A .a.O .

A .a.O ., S . 324.

A .a.O ., S . 326.

A .a.O „ S. 330.

A .a.O ., S . 333.

A .a.O ., S . 334-343.
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68

69

70

71

72

73

74

75

76

77

78

79

80

81

82

83

A.a.O., S. 363-367.

A.a.O., S. 387-397.

A.a.O., S. 388: „so ist doch nicht minder, das durch die chiromantia des bergwerks alle 

mineralischen und metallischen corpora, welche dan inwendig des ertrichs und des berg­
werks verborgen ligen, durch auswendige Zeichen erkent werden

A.a.O., S. 393.

Heidelberg, Universitätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 476, Bl. 242", Transkription von mir. 

Während eine wissenschaftliche Edition noch aussteht, findet sich eine vorläufige Edition 

der sogenannten Langfassungen bei Theophrast von Hohenheim, gen. Paracelsus, Sämtli­
che Werke, hg. v. Karl Sudhoff/Wilhelm Matthießen, II. Abteilung, Bd. 1 (einziger Bd. 

dieser Edition), München 1923, S. 310f. Matthießen liest anstelle von „gefinirt“  unrichtig 

„gefirmirt“ .

Über die Stellung Agricolas zur Alchemie vgl. Rocke, Alan J.: „Agricola, Paracelsus, and 

„Chymia““ , in: Ambix 32 (1985), S. 38-45; Wilsdorf, Helmut: „Agricola und seine Zeit“ , 

in: Agricola, Werke, Bd. 1, S. 44-50, 145.

Falls wir Paracelsus Glauben schenken und ihm eine akademische Ausbildung zugestehen. 

Vgl. z.B. die Diskussion bei Gantenbein, Separatio, S. 17-25.

Paracelsus war durch Johannes Froben (1460-1527) begünstigt worden, während Agricola 

seine Werke beim Sohn Hieronymus Froben (1501-1563) drucken ließ.

Agricola, Bermannus, Werke, Bd. 2, S. 68f.

So ärgert sich Agricola „schwarz", daß in gewissen Pillen statt echtem künstlicher Azurit, 

den die Chymisten erfunden haben, verwendet wird, den man „zu Medikamenten keines­
falls zulassen" sollte (a.a.O., S. 135f.). Auch das natürliche Minium (HgS) zieht er dem 
künstlichen, aus Quecksilber und Schwefel hergestellten, vor (a.a.O., S. 150).

A.a.O., S. 119. Die Existenz des Wismuts war für Agricola ein Hauptargument gegen die 

Entsprechungslehre zwischen Planeten und Metallen, s. De ortu et causis subterraneorum, 

Werke, Bd. 3, S. 176. Paracelsus war sich über die Natur des Wismuts nicht ganz im Kla­

ren. Einerseits erkannte er die Metallnatur, andererseits wollte er ihm noch nicht den vol­
len Status eines Metalls zuerkennen: „so bleibt ein residenz da im ares [...]  aus dem 

wachst der zinken welchs ein metall ist und doch keiner, auch der wismat und ires gleichen 
die da fließent und etlichs teils geschmeidig seint. und doch, wiewol sie etwas anhangent 
den metallen mit dem ßuß, so seind sie doch nur basthart der metallen, das ist etwas inen 

gleich und doch nicht“  (Paracelsus, Philosophia de generationibus et fructibus quatuor 
elementorum, ed. SudhofF, Bd. 13, S. 105).

Agricola, De natura fossilium, Werke, Bd. 4, S. 41.

Agricola, Bermannus, Werke, Bd. 2, S. 150.

A.a.O., S. 156.

A.a.O., S. 140.

„Irrtümer"  gebe es „einen ganzen Haufen in unserer Heilkunst“ (a.a.O.). Bestimmte 

heilsame Substanzen aus den deutschen Bergwerken seien „der Antike unbekannt“  gewe­
sen (a.a.O., S. 70). Er benötige auch „neugebildete Worte“ , da gewisse „Dinge in Antike
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teilweise nicht genügend klargestellt waren" (a.a.O., S. 126). So habe sich auch Plinius 
„in  Bergbaufragen schwer geirrt“  (a.a.O., S. 128).

84 Agricola, De ortu et causis subterraneorum, Werke, Bd. 3, S. 166.

85
Vgl. Leonicenos Medizinkritik: De Plinii et plurimum aliorum medicorum erroribus in 

medicina, Ferrara 1492.

86 Agricola, Bermannus, Werke, Bd. 2, S. 128; Nennung Leonicenos auch auf S. 112.

87
Vgl. Beretta, Mario: „Humanism and Chemistry. The Spread of Georgius Agricola’ s Me­
tallurgical Writings“ , in: Nuncius 12 (1997), S. 17-47.

88 Zum Beispiel folgende Stellen: Einige Chymisten meinten wie Aristoteles, die bewirkende 

Ursache bei der Gesteinsbildung sei die Hitze des Feuers, nähmen aber einen anderen 
Grundstoff als Aristoteles an {De ortu et causis subterraneorum, Werke, Bd. 3, S. 147f.); 
Avicenna hat „  nach Art der Chymisten unter das Schwefelartige als zwei Arten Schwefel 
und Arsen untergeordnet“  {De natura fossilium, Werke, Bd. 4, S. 38); den goldfarbenen 

Kies nennen manche Chymisten Markasit (a.a.O., S. 258).
89

Agricola, De ortu et causis subterraneorum, Werke, Bd. 3, S. 176f.

90 Agricola, Bermannus, Werke, Bd. 2, S. 121. Zum „großen Gelächter vieler Leute “  sam­

meln die Chymisten auch Pyrit, obwohl er fast metalllos sei (a.a.O., S. 103).

91 A.a.O., S. 121.

92 A.a.O. Gewisse Chymisten bezichtigt Agricola sogar der Silberfälschung, indem sie dem 

Silber Weißkupfer beimengten und als gediegenes Silber verkauften {De natura fossilium, 
Werke, Bd. 4, S. 228). Betrügerische Transmutationsalchemiker beklagt Agricola ferner im 
Vorwort von De re metallica (Werke, Bd. 8, S. 32).

93 Bereits im Bermannus, Werke, Bd. 2, S. 133, richte sich Agricola gegen diese Lehre: 

„  Denn da glauben die Chymisten etwas ganz anderes als die Betrachter der Welt, und un­
ter sich selbst sind sie wiederum ganz und gar gegenteiliger Ansicht. “

94 Agricola, De ortu et causis subterraneorum, Werke, Bd. 3, S. 165. Der von Albertus 

Magnus genannte Mauretanier Gilgil  vertrete noch eine andere Theorie, indem er den Stoff 

der Metalle als Asche sehe, die von Wasser feucht gemacht sei (a.a.O., S. 162, 168-172).

95 A.a.O.,S. 162-180.

96 A.a.O., S. 139.

97 A.a.O., S. 76. Zu Agricolas Stellung zu Albertus Magnus vgl. den Kommentar in Agricola, 

Werke, Bd. 2, S. 233-241.

98 Agricola, De ortu et causis subterraneorum, Werke, Bd. 3, S. 175.

99 Gelbes und weißes Arsen {Bermannus, Werke, Bd. 2, S. 141); Aurum potabile {De natura 

fossilium, Werke, Bd. 4, S. 215); Quecksilbersublimat, die Chymisten verwenden Queck­
silber bei Hautkrankheiten (a.a.O., S. 219); Ton der Chymisten (a.a.O., S. 245); Agricola 
spricht von der „Kunstfertigkeit des Destillierens“  {De ortu et causis subterraneorum, 

Werke, Bd. 3, S. 90).

100 A.a.O., S. 231-230, gibt Agricola zahlreiche technisch-alchemische Rezepturen an, z.B. für 

Vergoldung, Versilberung, Quecksilbersublimat, Grünspan, Lasur, Bleiweiß usw.
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101 Agricola, De re metallica, Werke, Bd. 8, S. 31.

102 A.a.O.

103 Ein nützlich bergbuchleyn (ca. 1500), Faksimile in: Pieper, Bergbüchlein, S. 112.
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